
BAUERNHOF-SPIELGRUPPE WANGEN BEI OLTEN SO

«Was fressen die Kühe, wie wird
ein Kälblein geboren, woher
kommt die Milch, wie wachsen
Rüebli und Kartoffeln . . .?» Die
Familie Pfefferli, die in Wangen
bei Olten SO an zentraler Lage
einen Bauernhof bewirtschaf-
tet, spürte das Interesse von
Spaziergängern und Direktver-
kaufskunden schon lange. War
das etwa die Chance für ihren
neuen Betriebszweig?

Hintergrund: Judith (45) und
Franz (51) Pfefferli suchen seit
2004 eine Alternative zum Di-
rektverkauf. Wegen einer ge-
planten Entlastungsstrasse ent-
lang der Bahnlinie Olten–Solo-
thurn muss ihr Betrieb weichen,
eine Aussiedlung steht bevor.
«Wir suchten nach einem Be-
triebszweig, der auch am neuen,
dezentralen Standort der Sied-
lung möglich ist und bei dem re-
gelmässige Arbeit und Einkom-
men über das ganze Jahr an-
fallen», sagt Judith Pfefferli.

Erfahrung mit Kindern
Bei der Wahl des neuen Be-

triebszweigs kamen der Familie
die «vier Berufe» von Judith
Pfefferli zugute: «Ich bin ausge-
bildete Bäuerin, gelernte Werk-

Familie Pfefferli hat vor
anderthalb Jahren mit
zwei Spielgruppen auf
dem Bauernhof angefan-
gen, später kamen Jahres-
zeitenkurse dazu: ein Be-
triebszweig, der beim Aus-
siedeln den Direktver-
kauf bestens ersetzt.

DANIEL BANGA

lehrerin, Spielgruppenleiterin
und Mutter.» Und auch mit Kin-
dern auf dem Bauernhof hatten
Pfefferlis viel Erfahrung. Einer-
seits durch die vier eigenen Kin-
der Stefanie (17), Patrik (16),
Katrin (14) und Lukas (8). An-
derseits durch Ferienpass- und
Schule-auf-dem-Bauernhof-
Gruppen.

Startschuss im 2006
So wurde das Projekt im April

2006 gestartet – der erste Jahr-
gang 2006/07 war im Nu ausge-
bucht. In der Bauernhofspiel-
gruppe mitmachen können die
Kinder während eines Jahrs vor
dem Kindergarteneintritt. Die
Kleinen sind dann zwischen
vier- und fünfjährig. Älteren
Kindern bietet Judith Pfefferli
sogenannte Jahresszeitenkurse
an, 12 Mal pro Jahr, jeden Mo-
nat ein anderes Thema. Da wird
weniger gespielt, sondern Wis-
sen vermittelt. Der erste Nach-
mittag zum Thema «Beeren für
Mensch und Tier» war ein Ren-
ner. Die Kindergarten- und
Schulkinder sammelten Bee-
ren, bestimmten sie, degustier-
ten sie und verarbeiteten sie zu
Konfitüre.

Spielerisch lernen
Zurück zu den kleinsten Gäs-

ten auf Pfefferlis Hof: Die Spiel-
gruppenkinder – zwei Gruppen
mit je 12 Kindern sind es pro
Woche – werden von ihren El-
tern auf dem Hof abgegeben.
Zuerst gibt es eine Begrüssungs-
runde, ein Ritual, bei dem sich
jedes Kind zusammen mit sei-
nem bevorzugten Bauernhof-
Stofftier vorstellt. Dann wird

gebastelt, spaziert, gebadet, Tie-
re werden gestreichelt, junge
Kätzchen angeschaut. Dazwi-
schen können die Kinder immer
wieder spielen und sich auf dem
Bauernhof austoben. «Es ist
wichtig, dass sie sich auch frei
beschäftigen können, ohne dass
wir permanent ein Programm
bieten», erklärt Judith Pfefferli.
Unterstützt wird die Spielgrup-
penleiterin von ihrer Mutter
Martha Frey (69), von Kollegin
Fraenzi Moll (46) und von den
vier Kindern. Wann immer er
nicht durch Arbeit belastet ist,
ist auch Bauer Franz mit von
der Partie. Er ist der grosse Held
der Kinder, ihn bewundern sie.

Finanziert wird die Spielgrup-
pe durch die Elternbeiträge von
22 Franken pro Nachmittag und
Kind, ein frisches Bauernhof-
Zvieri inbegriffen. Und für An-
schaffungen entrichtet die Ge-
meinde neuerdings einen Bei-
trag von 1000 Franken pro Jahr.

Grosse Pläne
Wie soll sich das Angebot in

Zukunft entwickeln? «Uns steht
eine sehr strenge Zeit bevor»,
sagt Franz Pfefferli. Der Verkauf
des jetzigen Betriebs an den Kan-
ton und die Aussiedelung sei die-
ser Tage konkret geworden, im
November soll es schon losge-
hen. Alle freuen sich, auch die
Spielgruppenleiterin Judith Pfef-
ferli: «Im neuen Ökonomiege-
bäude ist ein 80-Quadratmeter-
Spielgruppenraum geplant und
bereits bewilligt. Wir können be-
liebig ausbauen; neue Angebote
oder höhere Pensen, beides ist
möglich.» Das Beste daran: «Die
Nachfrage ist vorhanden!»

SUISSESSENCES WANGEN AN DER AARE BE

Die Idee entstand an einem
Winterabend in der Sauna:
Landwirt Fritz Hess schwitzte
mit zwei seiner Berufskollegen
und diskutierte über die Zu-
kunft des Ackerbaus. Wäre et-
wa die Produktion von Kräuter-
ölen eine Alternative? «Warum
nicht?», fragten sie sich. «Es
gibt doch viele geeignete Kräu-
ter zur Herstellung von ätheri-
schen Ölen.»

Gesagt, getan: Die drei Bau-
ern einigten sich, dem Thema
auf den Grund zu gehen. Aber
nur unter einer Bedingung: Man
wollte nicht bloss Rohstoffliefe-
rant sein, sondern alles aus ei-
ner Hand produzieren und ver-
markten.

Der Zufall als Gehilfe
Auf kleiner Fläche bauten

schliesslich neun Oberaargauer
Bauern Kräuter an und stellten
im Jahr 2005 mit einer soge-
nannten Wasserdampfdestilla-
tion das erste ätherische Öl aus
der Schweizer Landwirtschaft
her. Ihr Werken wurde publik
und weckte auch die Aufmerk-
samkeit von Brigitte Schulthess,
einer Berner Biologin und Duft-
Therapie-Spezialistin. Sie war

Am Anfang war es ihre
Geschichte, die sich gut
verkaufen liess: Neun
Bauern erfinden eine Kos-
metik-Pflegelinie und ge-
hen mit dieser an den
Markt. Heute verkaufen
sich die Produkte, nicht
mehr nur die Geschichte.
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von der Idee der Bauern begeis-
tert und wurde kurzerhand an
Bord genommen. Im Labor kre-
ierte sie Produktemuster auf der
Basis von nativem, kalt gepress-
tem Schweizer Rapsöl und den
ätherischen Ölen aus dem Ober-
aargau. Die erste Suissessences-
Handcreme war geboren.

Ehrlicher Auftritt
Einem anderen Zufall ist es zu

verdanken, dass die neun Bau-
ern und die Biologin – mittler-
weile waren sie vereint in der ge-
meinsamen Firma Suissessences
– mit Hans Koller, dem pensio-
nierten Verkaufsleiter Schweiz
der Kosmetikfirma Louis Wid-
mer, in Kontakt kamen. Auch er
kam an Bord, weil ihn das Kon-
zept und das Produkt überzeugt
haben. Heute ist er für Suisses-
sences als Verkäufer und Berater

unterwegs. Seine Kontakte, das
ehrliche und solide Auftreten
der Firma und die gute Qualität
der Produkte machen es aus,
dass Suissessences Erfolg hat
und das Geschäft floriert.

Erfahrungen sammeln
Trotz des Geschäftserfolgs

und den bisher verkauften 5000
Tuben Handcremen, 3000 Fla-
schen Bodylotions, den 4000
Duschgels und den 1000
Fläschchen Körperöl haben
sich die Bauern und ihre Ge-
schäftsidee nicht verändert.
«Wir haben mehrere Angebote
erhalten, unsere Öle in Lizenz
für Dritte zu produzieren. Aber
wir haben abgelehnt», erzählt
Hansueli Flückiger, einer der
Suissessences-Inhaber. «Wir
wollen die ganze Strecke vom
Feld zur Verkaufsfront selber

begehen.» Ein Grundsatz, der
sich bisher bewährt hat: Die
Pflegeprodukte aus der Schwei-
zer Landwirtschaft verkaufen
sich gut, die Firma ist auf bestem
Wege, bis Ende 2007 schwarze
Zahlen zu schreiben. Dann
wird den beteiligten Bauern
auch der Produzentenpreis für
die ätherischen Öle ausbezahlt.
Bis jetzt hat man erst den zeitli-
chen und finanziellen Aufand
für die Öldestillation und bei
Messeauftritten abgerechnet.

Ziel des bäuerlichen Unter-
nehmens ist es, dass jeder seine
Kräuter anbaut, daraus auf eige-
ne Rechnung ätherische Öle
herstellen lässt und zu einem
Preis, der leicht über dem Bör-
senwert liegt, an die Firma ver-
kauft. Läuft es weiterhin so gut,
sollen neben den neun Mitinha-
bern und ihren Ehepartnern,

die ebenfalls tatkräftig mithel-
fen, auch noch andere Bauern
für die Kräuter- und Rapspro-
duktion gewonnen werden.
«Unser Projekt soll möglichst
vielen Schweizer Bauern zugute
kommen», heisst die Devise.

Somit ist auch die Zukunftsstra-
tegie klar: «Eine Wachstums-
strategie», heisst es einhellig.
Und: «Was der Markt will, das
produzieren wir!» ●

www.suissessences.ch
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Den Konsumenten von morgen die Landwirtschaft vermitteln

«Wir verkaufen den natürlichen Duft der Schweiz»

Begrüssungsrunde in der Bauernhof-Spielgruppe: Judith und Franz Pfefferli (rechts), Grosi
Martha Frey (links) und Fraenzi Moll (Mitte) nehmen den Kindern die erste Scheu.

Tummelplatz Tenn: Die Kinder lernen, mit Mensch und
Tier rücksichtsvoll umzugehen. (Bilder: Christine Rohr )

Vor einer Stunde sind junge
Kätzlein auf die Welt gekommen.

Die Suissessence-Pflegelinie umfasst Handcremen, Dusch-
gel, Lotionen und Körperöle. Neu kommen auch ein Lippen-
balsam und eine Fusscreme ins Sortiment. (Bilder: zvg)

Wasserdampfdestillation auf dem Hof von Fritz Hess.

Von links: Jürg Blaser, Fritz Hebeisen, Andreas Fankhauser, Hansruedi Friedli, Brigitte
Schulthess, Hansrudolf Kopp, Fritz Hess, Alexander Reber, Hansueli Flückiger, Roland Fried-
li, Hans Koller und Ulrich Fahrni. (Bild: Katharina Reber)


